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Atmen  wir  tief  durch,  beruhigen  wir  uns  und  betrachten  wir  den
wirtschaftlichen Zaubertrick des Jahrzehnts: Kohlenstoffabscheidung à la
König Charles und Premierminister Starmer. Stellen Sie sich Folgendes
vor: Die britische Regierung investiert 21,7 Milliarden Pfund in zwei
großartige,  grüne  Maschinen  aus  Stahl  und  Beton  in  Teesside  und
Merseyside. Diese Schönheiten werden, wenn (falls) sie 2028 in Betrieb
gehen, jedes Jahr bis zu 8,5 Millionen Tonnen CO₂ aus dem Luftstrom
herausfiltern. Das nennt man „CCS”, also Carbon Capture and Storage
(Kohlenstoffabscheidung und -speicherung).

Oh, und habe ich schon erwähnt, dass sie das CO₂ offshore pumpen und
unterirdisch  injizieren?  Das  CO₂  wird  in  den  salzhaltigen
Grundwasserleiter Endurance injiziert, eine geologische Formation unter
der Nordsee in etwa 1300 bis 1500 Metern Tiefe unter dem Meeresboden …
und sie sagen, dass dieses Verfahren mit einer „Wahrscheinlichkeit von
99,9 %” tatsächlich funktionieren wird. Und das wissen sie, weil ihre
hochmodernen Computermodelle das sagen, also schweigen Sie und machen
Sie mit bei dem Plan!

https://eike-klima-energie.eu/2025/10/01/milliarden-ausgegeben-und-die-atmosphaere-merkt-es-nicht/
https://eike-klima-energie.eu/2025/10/01/milliarden-ausgegeben-und-die-atmosphaere-merkt-es-nicht/
https://wattsupwiththat.com/author/weschenbach/


Nun höre ich schon den tosenden Applaus der wohlmeinenden Klimakämpfer.
Halten Sie sich fest. Diese jährliche Ausbeute? Sie macht winzige 0,02 %
der  weltweiten  CO₂-Emissionen  aus  –  ja,  Freunde,  zwei  Hundertstel
Prozent. Für diejenigen, die zu Hause mitrechnen: Selbst wenn die Anlage
zwei Jahrzehnte lang einwandfrei läuft, beträgt die Gesamtmenge über die
gesamte Lebensdauer 170 Millionen Tonnen CO₂ – ein Tropfen auf den
heißen Stein.

An dieser Stelle wandeln sich die mathematischen Berechnungen von einer
Tragikomödie zu einer Farce:

[Hier bringt Eschenbach im Original einen Cartoon, den wir hier wg.
unklaren Copyrights nicht bringen können. Es lohnt sich aber, sich das
im Original mal anzuschauen. A. d. Übers.]

Die geschätzten Betriebskosten belaufen sich auf 270 Dollar pro Tonne,
wobei die anfänglichen Baukosten noch nicht mitgerechnet sind. Rechnet
man  die  Betriebskosten  und  die  Investitionskosten  in  Höhe  von  29
Milliarden Dollar zusammen, steht Großbritannien vor Gesamtkosten von
75,2 Milliarden Dollar über einen Zeitraum von 20 Jahren, was etwa 443
Dollar pro abgeschiedener Tonne entspricht.
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Acht Millionen Tonnen pro Jahr mal 443 Dollar pro Tonne ergeben laufende
Kosten für Großbritannien in Höhe von 3,8 Milliarden Dollar pro Jahr.
Nehmen wir einmal vier Milliarden Dollar pro Jahr an – die Regierung ist
daran  beteiligt,  also  wissen  Sie,  dass  es  so  viel  sein  wird,
wahrscheinlich  sogar  mehr.

Denken Sie daran, wie viel Gutes man mit diesem Geld bewirken könnte.
Die Menschen sind sich nicht bewusst, wie viel vier Milliarden Dollar
sind. Hier ein Beispiel:

Der Bau eines Dorfbrunnens in Afrika kostet etwa fünfzehntausend Dollar.
Nach Abzug aller Schmiergelder sind es dann etwa zwanzigtausend Dollar.

Vier Milliarden Dollar reichen aus, um in insgesamt ZWEIHUNDERTTAUSEND
DÖRFERN einen Dorfbrunnen zu bauen.

Oder anders ausgedrückt: In UK gibt es etwa achttausend Städte mit einer
Einwohnerzahl zwischen 1000 und 100.000.

Vier Milliarden reichen aus, um jeder dieser achttausend Städte eine
halbe Million Dollar (375.000 £) zu geben … jedes Jahr. Glauben Sie,
Ihre Stadt könnte jedes Jahr eine halbe Million Dollar gebrauchen, um
Schlaglöcher zu reparieren oder ähnliches?

Und anstatt Brunnen zu bohren, Schlaglöcher zu reparieren oder eine der
hundert  anderen  Maßnahmen  zu  ergreifen,  die  in  der  realen  Welt
tatsächlich etwas bewirken würden, werden diese vier Milliarden Dollar
nicht  nur  einmal,  sondern  im  Durchschnitt  jedes  Jahr  während  der
gesamten  Lebensdauer  der  Anlage  dafür  ausgegeben,  einen  winzigen
Bruchteil  des  weltweiten  CO₂-Ausstoßes  zu  binden.

[Hervorhebung im Original]

Wie winzig ist dieser Bruchteil? Zu winzig, um ihn überhaupt messen zu
können.

Seien wir einmal ambitioniert. Nehmen wir für einen Moment an, dass die
politischen Entscheidungsträger des Planeten ihren Verstand verlieren
und versuchen, diese Millionen Tonnen gebundenen CO₂ auf Milliarden
Tonnen CO₂ in planetarem Maßstab zu skalieren.

Um die gesamten Emissionen eines Jahres in Höhe von 37 Milliarden Tonnen
zu diesen Preisen zu erfassen und zu speichern, wären Kosten in Höhe von
16,3  Billionen  Dollar  pro  Jahr  erforderlich.  Ja,  Sie  haben  richtig
gelesen. Das ist „Billionen” mit einem „B”, kein Tippfehler. Pro Jahr.
Vergessen  Sie  neue  Schulen,  Straßen  oder  Krankenhäuser.  Wir  würden
Pipelines nach Grönland verlegen und Kredite von Marsmenschen aufnehmen,
nur um die CCS-Zähler am Laufen zu halten.

Zusammenfassend  lässt  sich  sagen:  Die  Flaggschiff-CCS-Anlage
Großbritanniens wird jährliche Emissionen binden, die so gering sind,



dass man in einem Dezimalquiz größere Bruchteile finden würde, und das
zu  einem  Preis  pro  Tonne,  den  man  eher  auf  einer  Luxuskreuzfahrt
erwarten würde. Multiplizieren Sie das mit dem globalen Maßstab, und Sie
befinden sich tief in der finanziellen Einöde.

Aber Kopf hoch! Selbst wenn Sie sich kein Gas, keine Lebensmittel und
keinen Strom leisten können, könnten wir für lächerliche 16 Billionen
Dollar pro Jahr vielleicht – vielleicht – verhindern, dass sich die
Nadel der Atmosphäre bewegt.

Oder Sie, liebe Briten, könnten einfach ruhig ausatmen, jemand anderen
die Revolution finanzieren lassen und Ihre Schlaglöcher reparieren.

Link:
https://wattsupwiththat.com/2025/09/27/billions-spent-atmosphere-doesnt-
notice/

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE

 

https://wattsupwiththat.com/2025/09/27/billions-spent-atmosphere-doesnt-notice/
https://wattsupwiththat.com/2025/09/27/billions-spent-atmosphere-doesnt-notice/

